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Sei beinern Schicffal banfbar, roenn bu

als Bierçigjâhriger noch~mtt heller 5reube ber

ZDeihnachts3eit entgegenfiehff ; roenn bu aber

einen leifen Schauer oor ihr empfinbeft, fo

braucbft bu bid) burchaus nicht für einen

rud)tofen Btenfchen 3U halfen.

Bachbem bu ftunbenlang oergeblid) nach

paffenben (Befchenfen für bie 2tnbern gefucht

haft, fuft bu gut baran, ein ftiffcfien oon

beinen Cieblings3igarren ein3ufaufen.

ÎDenn bir nidjt einfällt, roie bu beine Jrau
befcheren fannft, bann fjüte bich, ihre 3reun-
bin um Baf 3U fragen.

ZDenn bu oor Weihnachten beine alten

TJanfoffeln oermiffeff, fo tröffe bich mit bem

©ebanfen, bafe bu post festum im Xlberflufe

fchroeigen roirff.

Äicibnacbts-Rcofeln g
(Hus dem ITacblaß des Johannes Reimknecht)

Jinbeft bu bie eine unb anbere Schranf-

ober 3iuimertüre oerfchloffen, fo barfff bu

baraus nicfjt bas Bechf ableiten, täglich bis

nach lïïitfernacht ausroärts 3U bleiben.

Schleppe feinen Junggefetlen mit (Bemalt

3U beiner ZDeihnachfsbefcherung. (Enfroeber

roirft bu ihn burd) bein ^atmlienglücf traurig
ftimmen, ober er erroecff beinen Beib burch

feine Hngebunbenheit.

(Erroarte nicht, bafe 0 bu fröhliche ."
burchaus rein unb im richtigen Xempo

gefungen roerbe, benn bu häfteft an ben oor-

angehenben (Befangproben noch roeniger
(Bern»}}' gehabt.

Den Biano- unb Biolinoorfrägen foroie

allen fonftigen Darbietungen leihe ein freunb-
liches Ohr, bamit bir roenigffens fpäterhin
eine fdjöne Harmonie befchieben ift.

ZDunbere bich nicht, roenn bein &inb am
lauteffen über biejenige (Babe jubelt, bie bu

am geringffen gefchäfet haft, benn es iff eben

finblicher als bu.

Xropft es oon ben (Ehriffbaumferçen auf
beinen fchönen fchroa^en Hod, fo barfff bu

annehmen, bafe er auf bie nächffe Weihnacht
roieber grünblich gereinigt fein roirb.

Um 3u oerhüten, bafe bie Deinigen fid) mit
Bafchroerf ben Utagen oerberben, follft bu

felber mit gutem 2lppetit für bie Berminbe-

rung bes füfeen Vorrats forgen.

Deinen Bafen, Schroeffern ober lochten»,.
bie fid) fo gern um biefe 3eif oerloben,
erfeile beinen Segen mit bem alten Sprüchlein:
Süfe, unb länger füfe als als Btar3ipan, er-
roeife fich bein (Ehemann!"
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& s' RofeftöhU &
(Sdiwyzermundart)

0 heffi au äs Stöfli
Unb Bofechnöpfli bra!
3 leiti au roie anber

2ts Bofegärtli a.

ÎDas hät bue bet is Bochbers

2tm (Ehat3efd)i)bli gräuff
Öt Kos mit rotem "Bäggli,
Sie hät mi lang fcho 3äuff.

Dr Bochber bräht br 3apfe,
(Iba niemer inedjo.
Due chräsli über b'Schnler

fja 's Böisli abegno.

jfefe hanem i mnm (Bärtli
2ts bienebs'' Beetli gmad)t.
's iff fcho äs Bofechnöpfli

Bogroachfe über Bacht.

') rot geworden - -) gefälliges
ITieinrad Dienert

j& Der Rabe J&
Ein Rabe iitzt im kahlen flit
fluf meinem Baum und macht (ich breit.

£r bat mein Raus ins flug' gefaßt

Und>artet, bis mein Raar beichneit.

Und tut er einmal eine Fahrt
Und ift einmal die Sonne da,

Sag icb mir felber: Spart! Spart!
Das Rolz ift knapp. Der Winter nah."

Und flog er auch den ganzen Cag

Durcb's trübe Land talab, bergauf

leb weiß, mit febwerem Flügelschlag

Bäumt er am Abend bei mir auf
Carl Friedrich Cüiegand

J& Der Dreibund J&

Oret lUäd)k t>atten einen Vertrag,

Oer ging bemnäebft }u nbe.
Oa boben bie brei an einem Xag

Qu neuem <3d)rour bie Qänbe.

Oie badjte roaren oon f>öcf>fter Kultur j

«Sie roecfjfelten Meinung unb ^oten
Unb faben einanber bei biefem ©djrour

Wot>lm\sl\d) genau auf bie Pfoten.

Sie fpracben oon Siebe unb Xrette oiel,

<Dtc f>errfcben foü unfer ben Êanben.

Oaoon baben ?roet feinen Pappenftief,

Oer Oritte nicbt Oeutfd) oerftanben.

Oie ßage bleibt alfo roie ?uoor,

Oas 13erbältni5 ift roieber bas alte.

Oie bret befebn ftd) per <$ernerobr,

Ob jeber bte Sreue t>attc.

$üt biefe gemeine ^reunbesltft

kriegt feiner ber brei einen ^Happen,

Oenn, roenn aud) fetner }ü J(einlief)" ift,

<Bo (aßt fid) boeb feiner ertappen.

Paul flltbeer

Die freunde in Saloniki
(Es roar noch immer fo: ZDenn 3toei Bioaten
Sich 3u bemfelben fchönen Ciebchen ffahlen
Unb bann fich freffen unterm gleichen Dach,
Dann gibt es Ärach.

(Ein jeber fchreif: ,,3d) bin 3uerff geroefen!
Btich hat 3U ihrem Schafe fie auserlefen!
Bun paef' bich fort, »ff bir bein Ceben lieb,
Du Btäbcbenbieb!"

Unb eh' bie erffe Drohung ausgefprodjen,
Beginnt ein ZDeftgetrommel auf bie ftnochen,.

3ubem ein gegenfeit'ger ätberlafe
2tus Cieb' unb £)afe.

(Es roar nod) immer fo. Unb hätten beibe

Sich tags 3uoor oerfprochen, Ceib unb $reube
3u feilen alten Jrainben qie\d) e\\ e}t

3etjf ift's oorbei!

Bun roill ein jeber für fich felbft bas (Barçe,
(Ein jeber fchmütff fid) mit bem Siegerfrarçe
Unb fpudt bafür bem einff'gen Jreunb" auf's
Corbeerumlaubf. [f)aupf,

So finb fid) jefef ber (Bried)' unb ber Bulgare
3m Xürfenlanb geraten in bie £)aare,
Unb jeber ruft unb fchreit in Salonif :

,,^eh! Das roia ich!"

(Es roar nod) immer fo: IDenn 3toei Bioaleti
Sich 3U bemfelben fchönen Ciebchen ffahlen
Unb bann fid) trafen unterm gleichen Dach,

Dann gab es ftrach.
emil Bügli

Sei deinem Schicksal dankbar, wenn du

als Vierzigjähriger noch"mit Heller Freude der

Weihnachtszeit entgegensiehst; wenn du aber

einen leisen Schauer vor ihr empfindest, so

brauchst du dich durchaus nichl für einen

ruchlosen Menschen zu halten.

Nachdem du stundenlang vergeblich nach

passenden Geschenken für die Andern gesucht

hast, tust du gut daran, ein kiskchen von
deinen Lieblingszigarren einzukaufen.

Wenn dir nicht einfällt, wie du deine Frau
bescheren kannst, dann hüte dich, ihre Freun-
din um Rat zu fragen.

Wenn du vor Weihnachten deine alten

Pantoffeln vermissest, so tröste dich mit dem

Gedanken, daß du posl testum im Überfluß

schwelgen wirst.

Meiknackts-Kegeln D
(Aus clem Ilacklak cies Joksnnes rîeimkneckt)

Findest du die eine und andere Schrank-

oder Zimmertüre verschlossen, so darfst du

daraus nicht das Recht ableiten, täglich bis

nach Mitternacht auswärts zu bleiben.

Schleppe keinen Junggesellen mit Gewalt

zu deiner Weihnachtsbescherung. Entweder

wirst du ihn durch dein Familienglück traurig
stimmen, oder er erweckt deinen Reid durch

seine Ungebundenheit.

Erwarte nicht, daß O du fröhliche ."
durchaus rein und im richtigen Tempo ge-

sungen werde, denn du hättest an den

vorangehenden Gesangproben noch weniger Ge-

nuß gehabt.

Den Piano- und Violinvorträgen sowie

allen sonstigen Darbietungen leihe ein freund-
liches Ohr, damit dir wenigstens späterhin
eine schöne Harmonie beschieden ist.

Wundere dich nicht, wenn dein Kind am
lautesten über diejenige Gabe jubelt, die du

am geringsten geschätzt hast, denn es ist eben

kindlicher als du.

Tropft es von den Christbaumkerzen auf
deinen schönen schwarzen Rock, so darfst du

annehmen, daß er auf die nächste Weihnacht
wieder gründlich gereinigt sein wird.

Um zu verhüten, daß die Deinigen sich mit
Raschwerk den Magen verderben, sollst du

selber mit gutem Appetit für die Verminde-

rung des süßen Vorrats sorgen.

Deinen Basen, Schwestern oder Töchtern,
die sich so gern um diese Zeit verloben, er-
teile deinen Segen mit dem alten Sprüchlein:

Süß. und länger süß als als Marzipan, er-
weise sich dein Ehemann!"
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^ s' Kolettokli ^
O hetti au äs Stökli
Und Rosechnöpfli dra!

I leiti au wie ander

Äs Rosegärtli a.

Was hät due det is Rochbers
Am Chaheschnbli gräukt
Ä Ros mit rotem Bäggli.
Sie hät mi lang scho zäukt.

Dr Nochber dräht dr Zapfe.
Cha niemer inecho.

Due chräsli über d'Schyter

Ha 's Röisli abegno.

Ietz hanem i mym Gärtli
Äs dieneds'' Beetli gmacht.

's ist scho äs Rosechnöpfli

Rogwachse über Rächt.

') ro! gevvor-ien - -) geiâMzcs

Memrsd 5icnert

^»

^s? ver Kabe ^i?
Cin kabe ützt im kablen M
Aul meinem Kaum unà macbt Iicb breit.

Cr bat mein liaus ins /lug' gefaöt

Uncl^wartet, bis mein haar beicbneit.

linci tut er einmal eine ffabrt
llnà ilt einmal àie Sonne àa,

Sag icb mir leider: Spart! Spart!
vas kîolx ilt knapp, ver Winter nak."

llnà flog er auck àen ganzen üag
vurck's trübe L.anc> talab, bergauf

Ick weik. mit ickwerem Mgelicklag
lZsumt er am Menà bei mir auî

csrl ffrieclricn iMegsnà

^ Der Vreibunct ^
Drei Mächte hatten einen Vertrag,

Der ging demnächst ?u Ende.

Da hoben die drei an einem Tag

Iu neuem Schwur die Hände.

Die Mächte waren von höchster Kultur;
Sie wechselten Meinung und Noten

Und sahen einander bei diesem Schwur

Wohlweislich genau auf die Pfoten.

Sie sprachen von Liebe und Treue viel,

Die herrschen soll unter den Landen.

Davon haben ?wei keinen Pappenstiel,

Der Dritte nicht Deutsch verstanden.

Die Lage bleibt also wie ?uvor,

Das Verhältnis ist wieder das alte.

Die drei besehn sich per Fernerohr,

Ob jeder die Treue halte.

Für diese gemeine Freundeslist

Kriegt keiner der drei einen Rappen,

Denn» wenn auch keiner ?u kleinlich" ist,

So lästt sich doch keiner ertappen.

l>su> Nttneer

Die freunäe in Saloniki
Es war noch immer so: Wenn zwei Rivalen
Sich zu demselben schönen Liebchen stahlen
Und dann sich treffen unterm gleichen Dach»

Dann gibt es krach.

Ein jeder schreit: Ich bin zuerst gewesen?

Mich hat zu ihrem Schatz sie auserlesen!
Nun pack' dich fort, ist dir dein Leben lieb.
Du Mädchendieb!"

Und eh' die erste Drohung ausgesprochen,

Beginnt ein Wettgetrommel aus die Knochen,

Zudem ein gegenseit'ger Aderlaß
Aus Lieb' und Haß.

Es war noch immer so. Und hätten beide

Sich tags zuvor versprochen, Leid und Freude
Zu teilen alten Freunden gleich ei! ei!

Jetzt ist's vorbei!

Run will ein jeder für sich selbst das Ganze.
Ein jeder schmückt sich mit dem Siegerkranze
Und spuckt dafür dem einst'gen Freund" auf's
Lorbeerumlaubt. IHaupt.

So sind sich jetzt der Griech' und der Bulgare
Im Türkenland geraten in die Haare.
Und jeder ruft und schreit in Salonik':

Heh! Das will ich!"

Es war noch immer so: Wenn zwei Rivaleir
Sich zu demselben schönen Liebchen stahlen

Und dann sich trafen unterm gleichen Dach,

Dann gab es krach.
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